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Gear: Drud und Verlag von N. Graßmann. 
Revaition und Expedition Kirchplatz 3 
Annahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfa. 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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Berlin, 25. Junl. Bei der beute been- 
digten Ziehung 1 3. Klaſſt 172. prtußlſchen 
Klaſſen⸗Lotteris fielen: 

2 Gewiant zu 15,000 Mk. auf Nr. 22236. 
55711. n 50 

1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 25616. 

1 Gewinn zu 3000 Mk. auf Nr. 90492. 

4 Gewinne zu 900 Mk. auf Nr. 30600 
52675 7 93559. 

8 Pe zu 300 Mk. auf Nr. 2071 
3874 14444 19157 49882 76773 86818 


Miniſter des Innern und etwa 14 Tage ſpäter 
auch der Miniſter für öffentliche Arbeiten er⸗ 
wartet. 

— Obgleich man den preußiſchen Volks- 
wirthſchaftsrath in den letzten Jahren thalſächlich 
hat in Vergeſſenheit gerathen laſſen und in dem 
wiederhergeſtellten Staatsrath auch ein Exſatz für 
ihn geſchaſſen worden, ſcheint man ihn doch wel⸗ 
ter am Leben erhalten zu wollen. Da im näch⸗ 
ſten Januar die erſte, fünfjährige Sitzungsperiode 
des Vollswirthſchaftsraths abläuft, find in meh- 


digt iſt, trifft keinerlei Schuld, während es noch hatte in dem ariſtokratiſchen „Circolo della Cuc- 
dahingeſtellt bleibt, ob die Mannſchaft des Bag⸗ cia“, zu dem alle Diplomaten gehören, das fort⸗ 4 
gers mit genügender Vorſicht beim Feſtmachen ver-“ währende Gewinnen eines Geſandteß bei dem “ 
fahren war. Die Ingenieure der Kanalgejellihaft | hohen Spiel, welches in dem geuannten Klub ge- | 
beſchloſſen zuerſt, an der gedachten Stelle einen trieben wird, die größte Aufmerkſamkeit erregt. N 
Seitenfanal von ca. 400 Meter Länge auf 23 Endlich ſchöpfte man Verdacht. Der Graf Anio- 5 
Meter Breite und 8 Meter Tiefe auszubeben; nelll, welcher als Ordner im Spielſaale waltete, 9 
auch waren bereits drei mächtige Dampfbagger] nahm feine Maßregeln und konnte ſich ſehr bald A 
und 600 Erbarbeiter an Ort und Stelle einge- davon überzeugen, daß der Geſandte, den man im 


Verdacht hatte, in ſehr geſchickter, kaum bemerk⸗ 


troffen. Von Paris traf indeß die Weiſung ein, 
einen Veiſuch mit Torpedos zu machen. Die 


barer Weiſe die Karten mit einem Zeichen ver⸗ 
87661 reren Provinzen die Handelskammern vom Ober- Torpedos, ſowie andere Sprengmaterialien werden ſehen, dem er feine fabelhaften Gewinnſte ver⸗ 
Die Ziehung der 4. Klaſſe beginnt am 31. | präfldenten zu neuen Präſentationswahlen aufge-| von dem franzöſtſchen Kriegsſchiff „Seignelay“ dankte. Als derſelbe vor einigen Tagen, nichts 
f fordert worden. 


5 Deutſchland. 

Berlin, 25. Juni. Der Kriegsminiſter Bron ⸗ 
ſart von Schellendorff traf am Dienſtag mit dem 
Aviſo „Pommeranta“ in Wilhelms hafen ein, um 
die Forts zu beſichtigen. Der Minifter hatte be⸗ 
reits an Bord des Aviſos die Feſtungswerke bei 
Cuxhaven und in der Weſermündung inſpizirt und 
wird ſich jeßt einige Tage in Wilhelms hafen auf ⸗ 
balten. Kurz nach Ankunft begaben ſich die Ofſi⸗ 
ziert in Begleitung des Vizradmirals Graf von 
| Monts und bes. Kapitäns z. S. v. Kall an Bord 

des auf der Rhede liegenden Artillerieſchulſchiffs 
„Mars“, von welchem ein Salut von 17 Schuß 

gegeben wurde. In der Nacht zwiſchen 10 und 

12 Uhr fanden alsdann vom „Mars“ und dem 
Panzerſchiff „Frlevrich Karl“ Verſuche mit elek- 

triſchem Lichte ſlatt. Der Effekt der neuen 20,000 
Normalkerzen ſtarken Apparate iſt überraſchend; 
nicht allein konnte man jeden Punkt der Forts, 
auf welche das Licht gerichtet war, haarſcharf er⸗ 
nen, Jedes gemöbnlide Schrift war trop der, 
Entfernung von 1200 Meter deutlich und ohne 
Schwierigkeit zu leſen. Eigenthümlich iR die Er⸗ 
ſcheinung, daß das grüne und rothe Licht, wie es 
auf den beiten Molen der Hafeneinfahrt brennt, 
wenig von dem elektriſchen Licht beeinflußt wird, 
während das ungefärbte Gaslicht geradezu dadurch 
annullirt wird. Der Mintſter wohnte den photo⸗ 
metriſchen Meſſungen, welche auf dem nördlichen 
Molenkopfe vorgenommen wurden, ſowie den gan⸗ 
zen Operationen bel. Geſtern beſichtigte der Kriegs- 
miniſter im Laufe res Vormittags die Binnenforts 
Schaar - und Martenſiel. Nachdem der Kultus 
und der Kriegsminiſter Wilhelms hafen einen Be 
ſuch abgeſtattet, wird Anfangs Juli daſelbſt be, 
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Feuilleton. 


geliefert, deſſen Kommandant ſich auch erboten hat, 
die Oberleitung bei dem Verſuche zu übernehmen. 
Man befürchtet, daß durch die Erplofion die Bö⸗ 
ſchungen des Kanals ſtark leiden, event, bei An- 
wendung größerer Mengen Sprengſtoffs, dieſelben 
ſogar mit fortgeriſſen werden könnten. Die Her⸗ 
ſtellung einer Paſſage um das Hinderniß herum, 
durch Ausbaggern, würde nach angeſtellten Berech⸗ 
nungen 12 Tage in Anſpruch genommen haben, 
während man hoffte, durch Sprengen einige Tage 
zu gewinnen. Die Zahl der im Kanal ſelbſt, ſo⸗ 
wie in den Häfen des Kanals bereits wartenden 
Schiffe betrug zur Zeit des Unfalls 39, darunter 
der deutſche Dampfer „Ehrenfels“. Bis zur 
Wiederaufnahme des Verkehrs glaubte man die ⸗ 
ſelbe im Ganzen auf etwa 120 Dampfer jhäpen 
zu ſollen.“ 

Juzwiſchen iſt, wie bekannt, der Kanalverkehr 
wieder hergeſtellt worden. (Er kaun aber jeden 
Augenblick, wenn Jemand ein Intereſſe daran 
hat, wieder gehemmt werden. Iſt doch ſogar ein 
beſonderes Rezept für ein ſolches Unternehmen 
veröffentlicht worden. Man nehme, jo lautet das⸗ 
ſelbe, ein großes mit loſem Zement beladenes eiſer⸗ 
nes Schiff und laſſe es im Kanal zu Grunde ge⸗ 
hen. Binnen kürzeſter Zeit wird ſich der unter 
Waſſer geſetzte Zement in einen Felſen verwandelt 
haben, welcher nur nach großen und zeitraubenden 
Anſtrengungen zu beſeitigen iſt.) 


— Ein enormer Skandal in der diplomati⸗ 
ſchen Welt — ſo ſchreibt der römiſche Korreſpon⸗ 
dent des „Brl. Tgbl.“ — bei dem es ſich um 
nichts Geringeres handelt, als um die Entdeckung 
eines Falſchſpielers in der Perſon eines beim 
Quirinal akkreditirten Geſandten, deſſen Name und 
Natlonalität noch verſchwiegen werden, verſetzt 
hier alle Welt in Aufregung. Seit langer Zeit 


zug ohne Prieſter, welchem die Kaufleute hinter 
ihren Auslagefenſtern mit geringſchätzigen Blicken 
nachſahen. Der Sarg wurde von Arbeitern in 
Blouſen oder Jacken getragen. An ihrer Spitze 
marſchirte ein zerlumptes und hageres, wild 
ausſehendes Individuum, welches eine rothe Fahne 
ſchwang. 

Cheroute, welcher vorbeiging, erkannte einige 
der Geſtalten und ſchloß ſich dem Zuge an. 

Der Todte war der Bürger Taule, ein 
Geächteter des Staatsſtreiches und Junikämpfer 
von 1848, ein Menſch von unhelmlichem Ruft, 
welcher von der Maſſe der Partei verſtoßen wor⸗ 
den war. 

Diejenigen, welche dem Sarge folgten, ge- 
hörten alle der ultrarevolutionären Franktion an. 
Es waren deren etwa 20 und jeder trug eine 
rothe Immortelle in ſeinem Knopfloch. 

Auf dem Kirchhof angelangt, wurde der Sarg 
unter tiefem Schweigen in dle Grube hinabge⸗ 
laſſen. Dann hielt ein Mann vor dem aufge⸗ 
worfenen Erdhaufen die Abſchiederedt. 

Cheroute hatte dieſen Mann noch nie ge- 
ſehen. Er konnte kaum 25 Jahre zählen. Seln 
Anzug, obwohl ſehr einfach, verrleth den Bürger. 
Er hatte eine hohe Stirne, blonden Bart und 
große blaue Augen, die auf dem blaſſen Geſichte 
wie Sterne leuchteten. So wie er zu ſprechen 
begonnen hatte, fühlte ſich Chetoute wie von 
einem Zauber befangen. Die Schwingungen die 
fer nervöſen und mächtigen Stimme durchzitterten 
die Zuhörerſchaft wie elektriſcher Schauder. 

Er konſtatirte die Abweſenhelt aller Partel⸗ 
gänger der Republik! am Sarge dieſes Feindes 
des Kaiſerthume und dankte in hochtrabenden Wor 
ten dieſen Abweſenden im Namen des Todten, tion, eine Zraiterie von Plainpalats, wo d' Arlui⸗ 
eines geradherzigen Mannes und logischen Geiſtes, ſon gewöhnlich dejeunirte, wenn er ſtia / Lektionen 
der nichts von Zweideutigkeit wiſſen wollte. geben ging. n 

Nachdem alle Anweſenden der Reihe nach 
die rothe Blume an ihrem Knopfloch auf den 


ahnend, im Spielſaale erſchlen, fand er die Ver⸗ 
waltungsräthe ſchweigend um einen Tiſch ſitzend. 
Während der Geſandte zum Spiel herantrat, er- 
hob ſich der Graf Antonelli und ſagte ihm kurz 
und trocken ins Geſicht: „Seit einiger Zeit ver⸗ 
barg ſich hier im Klub von Edelleuten ein Spip- 
bube; heute haben wir die Beweiſe in Händen, a 
daß Sir dieſer Schurke find; ohne Skandal zu 1 
verurſachen, geben wir Ihnen 48 Stunden Zt, 3 
um Rom zu verlaſſen!“ . 59 

Der Geſandte wurde bleich wie eine Leiche, 
ſtammelte verlegen einige Werte und verſchwand. 
Nach zwei Tagen hatte derſelbe Rom verlaſſen. 
Das Kouvert, welches für ihn beim Hofdiner zu 
Ehren der internationalen Sanitätskonferenz ge⸗ 
deckt war, blieb unbenutzt. Die Entdeckung war 
gerade auf jenen Tag gefallen. 


— Nach neueſten Meldungen aus Kanada 
iſt die Gefahr eines Indlaverkrieges im Schwin⸗ 
den begriffen. General Middleton hat telegra⸗ 
phirt, daß die Wood⸗ und Crie-Indianer vonn 
„Big Bear“ abgefallen find, Mr. M'Lean rn 
alle anderen Gefangenen mit ſich fortgeführt ha ⸗ 
ben, und jetzt nach Fort Pitt kommen, wn fh 
zu ergeben. Somit haben die letzten der Gef 
genen ihre Freiheit wiedererlangt. Der. Generelle 
kehrte am Freitag nach Jort Pitt zucück. Er hat = 
die Verfolgung von „Big Bear“, deſſen Anhän⸗ 5 
gerzahl bedeutend vermindert worden if, aufgege⸗ 
ben. General Middleton wird alle Hauptſtallo⸗ . 
nen mit Garniſonen befepen, und er erwartet, daß 2 
ſehr bald der Hunger ſämmtliche Indianer zur 2 
Unterwerfung zwingen wird. Die kriegeriſchenn 
Operationen im Nordweſlen werden jeßt allgemein: 
als beendigt angeſehen, da deren Zweck — bie 
Befreiung der Gefangenen — erreicht worden iſte 
Riel's Vertheldiger machten am Freitag in Ottawa 
ECC ͤĩ ²·¹wꝛm ² A ips Ps SmEr e RAR TE, 
Sarg geworfen hatten, ſuchte Eyeroute den Red⸗ 
ner umſonſt in der Gruppe; er hatte ſich auf 
einem anderen Wege entfernt. Cheroute hörte 
nicht auf, alle ihn Umgebenden um dieſen jungen 
Menſchen zu befragen. 

Diefer nannte ſich d'Arluſon und gehörte 
einer adeligen Familte der Dauphins an. Offi⸗ 
zier der Marine zur Zelt des Staate ſtrelches, 
batte er eine thätige Rolle bei dem ocwaffneten 
Widerſtand in einem Departement des Südens 
geſpielt, war degradirt und zur Deportation ver⸗ 
urthellt worden. Seit er im Ausland lebte, war 
es ſeiner Familie, die einflußreiche Freunde hatte, 
gelungen, jeine vollſtändige und bedingungsloſe 
Begnadigung zu erhalten. D'Arlutſon hatte fie 
ausgeſchlagen. Er hatte allem Bitten und Zu⸗ 
reden feines alten Vaters wiperſtanden; ja ſelbſt 
die mütterlichen Thränen batten ton nicht erſchüt⸗ 
tern können. Verzicht satte fein Herz noch einen 
anderen ſchheren Kampf zu beſtehen: ein Helraths⸗ 
projeit, ein lange mit Liebe gehegter Traum, war 
für immer abgebrochen worden. 

Er lebte abgeſchieden und ärmlich; das Er⸗ 

trägniß einiger Lektionen in der Mathematik war 

feine einzige Reſſource. \ 
Trotz ſelner extremen Meinungen, die aus 
ihm einen ſehr gefährlichen Diſfidenten machten, 
ſtand d'Artuiſon bei allen Flüchtlingen ohne Un⸗ 
terſchied der Koterie in hoher Achtung. Im ge- 
wöhnlichen Leben beobachtete er übrigens ein ſe yr 
zurückhaltendes, aber vollkommen höfliches Bene. 
men und hatte Beziehungen mit einigen diſtingn' r 
ten Perſonen bewahrt, denen gegenüber er fi 
inzwiſchen als politiſcher Gegner erklärte. Be 
Man zeigte Cheroute eine kleine R/ eſtaura - 


— Depretis hat, wie bereits, gemeldet, die 
Bildung des neuen italleniſchen Kabinets wieder 
übernommen. Im Hinblick darauf, daß der bis- 
herige Konſeilpräſident ſich mit der auswärtigen 
Politik Mancim's ſolidariſch erklärte, muß die 
Entſchließung Depretis“ auffallend erſcheinen. Bei 
der Verſatilität des letzteren darf angenommen 
werden, daß er auch die neueſte Kombination er- 
folgreich durchführen wird. Die Deputirtenkammer 
bat inzwiſchen geſtern das Einnahmebudget geneh⸗ 
migt, auch betheiligte ſich die Opposition, welche 
am Tage vorher den Verhandlungen fern geblie⸗ 
ben war, an der Abſtimmung. Ob mit dem 
Ausſcheiden Mancinl's aus dem Miniſterium des 
Auswärtigen eine weſentliche Aenderung in der 
italteniſche Kolonialpolitik eintreten wird, muß da ; 
hingeſtellt bleiben. 


— Ueber den Zuſammẽnſtoß des britiſchen 
Dampfers „Thomas Melville“ mit einer Bagger ⸗ 
maſchine, durch welchen die Sperrung des Suez⸗ 
kanale veranlaßt 288 der „N. A. Z.“ 
ie stehenden Einzel ui‘ n 
El lese De 2 10. Sunt, 5 
Uhr Nachmittags zwiſchen Port⸗Said und Is 
matia bei 38,5 Kilometer, woſelbſt eine der größ⸗ 
ten überhaupt in Anwendung kommenden Bagger- 
maſchinen mit Ketten am Lande feſtgemacht lag. 
In Folge eines beftigen Windſtoßes riß eine der 
Ketten und der Bagger trieb in dem Augenblick 
in die Mitte des Kanals, als denſelben der bri- 
tiſche Dampfer „Thomas Melville“ paſſtren wollte. 
Trotzdem die Maſchine des letzteren bereits rück⸗ 
wärts arbeitete, erfolgte der Zuſammenſtoß doch 
noch mit folder Gewalt, daß der Bagger augen⸗ 
blicklich zum Sinken kam. Den Dampfer „Tho- 
mas Melville“, der ſelbſt nicht unerheblich beſchä⸗ 


Gelegenheit gegen die „Bonzen“ los zuziehen. 

Diefe waren zum Stichblatt der republikaniſchen 
Partei geworden. Vlelleicht hatte feine Gereizthelt 
gegen ſie irgend eine beſondere Urſache, die man 
nicht wußte. Er kannte ſie Alle, jene von Lon⸗ 
don und Belgien jo gut, wie die von Zürich, 
Lauſanne und Genf. Manchmal ſchilderte er fie 
mit jo viel Verve, mit fo ähniichen und komiſchen 
Zügen, indem er ihre Stimmen, ihren Gang und 
ihre Eigenheiten auf das täuſchendſte nachahmte, 
daß ſich das ganze um ihn verſammelte Publikum 
vor Lachen ſchültelte und ihm lärmenden Beifall 
ſpendete. 

Als Cheroute troß feines halb trunkenen 
Zuſtandes diefen Erfolg gewahrte, brach er plöß⸗ 
lich kur; ab, nahm ſeine Pfeife und wurde den 
ganzen Abend düſter und ſchweigſam. 

Er ſprach im Allgemeinen wenig. Während 
von den Tribunen demagogiſche Fanfaronaden er⸗ 
tönten, blieb er kalt und aufmerkſam. Er ſchlen 
dieſe Deflamatoren aus irgend einem Grunde zu 
ſtudiren. 

Den armen Teufeln, welche ihm folgten, 
machte er dae Leben ſehr ſauer. Er traktirte fie 
nicht blos mit Bier, ſondern auch mit Demüthi⸗ 
gungen. Einer oder Zwei halten den Muth, ihn 
zu verlaſſen. Er wurde mit jedem Tage ditterer, 
beleivigender und brutaler. Man ſah, daß ſich 
dieſer Menſch in den erſten Zeiten zurückgehal 
ten babe und erſt jetzt in feiner wahren Geſtalt 
auftrete. 0 
Als er daher ankündigte, daß er Europas 
müde ſei und nach Braſiiten zurückkehren wolle, 
ſchlen es Memandem um ihn leld zu fein. Che⸗ 
route traf eben feine Vorbereitungen zur Ab- 
reife, als ihm ein originelles Abenteuer be⸗ 
gegnete. 


r 


— 


Eein Duell im Bagno. 
Orac dem Franzbſiſchen von J. G.) 
Unter ben llebtrlebenden der franzöſiſchen 

ölüchtlings⸗Kolonte, welche in den erften Jahren 
des Kalſirreichs in Genf lebten, befand ſich auch 
elne ſehr ugenthümliche Peiſon, die man den 
„Bürger Cheroute“ nannte. Er war in Paris 
wenig bekannt geweſen, hatte ſich am 2. Dezember 
aejöglagen ＋ 2 dene, Süpamerita, wo er 
ſich, wie es hieß, mit dem Diam el ein 
Vermögen erworben hatte. er tenhand 
Man begegnete ihm für gewö ı 
wiſſen Tabakſtuben, in denen ſich der ren an 
achtungswerthe Theil der Projkribirten herumzu⸗ 
treiben pflegte. Es war ein Mann von ungefähr 
30 Jahren, mit dem Bart eines Abenteurers, 
unterſitzt, breitſchultrig wie ein Herkules, mit 
einem rohen Benehmen, welches die bizarre Difjo- 
nanz einer mit ſchlechtem Anſtand getragenen 
Danpp⸗ Toiletie noch mehr hervorhob. Seine Züge 
waren hart, aber jeine obwohl gemeine Pbyſiog⸗ 
nomie war nichtsdeſtoweniger nicht ohne Intelli 
genz, ſeine cyniſche, beftige Sprache machte Ein- 
drucd und man errieih bei dieſem Menſchen eine 
plumpe, aber gewaltige Kraft — einen gewiſſen 
brutalen Einfluß, der in der Regel dem Pöbel 
imponirt. 8 
Für den Augenblick ſchen dieſer Menſch nicht 
daran zu denken, von feinen Mitteln Gebrauch 
zu machen. Er trank feinen Wein, rauchte feine 
Pfelſe und ſchwärmte vom Morgen bis zum Abend 
in Geſellſchaft von einem halben Dutzend Tauge 
nichtſen herum, dit er ſplendid bewirthete. Er 
ſchien entmuthigt, tief niedergeſchlagen und fand 
keinen anderen Stoff zum Geſpräch, als bei jeder 


* * 
An einem düſteren und nebligen Tage paſ⸗ 


(Fortſetzung ſolgt.] 
firte durch die ſchweigſamen Straßen ein Leichen ⸗ 
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einen weiteten Verſuch zur Verlegung ſelnes Pro; 
u ſſes nach Unter⸗Kanada, aber die Regierung 
wle ſich zu keinen Zuſicherungen verſtehen. Auch 
lente ſte das Geſuch ab, der Beförderung von 
3 zen für die Vertheidigung nach Regina Bel- 
sid zu leiſten. 

Kiel, 23. Juni. Die Korveite „Tſi Auen“ 
iſt unter deutſcher Handels flagge, die chineſiſche 
F agge mit dem Drachen im Großtspp führend, 
beute Nachmittag hier eingetroffen, um Anfang 
Juli gemeinſam mit den Korvetten „Chen Nuen“ 
und „Ting Juen“ rach China zu gehen. Die 
Kreuztrkorvette „Sophie“, kebrte heute Vormittag 
in den Kieler Hafen zurück. Der Dampfer 
Jyhbigenie“ iſt mit dem Ablöſungskommando für 
den Kreuzer „Möve“ am 20, er. in Liſſabon ein⸗ 
getroffen. Die „Möve“ wird noch einige Jahre 
auf überſeeiſchen Stationen verweilen, 0 


Ausland. 


Paris, 24. Juni. Der ſpaniſche Konſeil⸗ 
präſtdent Canovas del Caftilo und der Minifter 
des Innern Romero ey Roble u o find heute Mor- 
gen, wie bereits angekündigt worden, nach Mur- 
sin abgereift, wo die Cholera-Epidemie noch zuge⸗ 
nommen hat. Die beiden Miniſter find zu dleſem 
Eutſchluſſe ersichtlich durch die Angrifie der Oppo⸗ 
fıtonepreffe gedrängt werden, welche namentlich 
ren Miniſter des Innern beſchuldigte, der Reife 
810 Königs ſich wirerſetzt zu haben, well er an⸗ 
tıinfols gejwungen geweſen wärt, denſelben zu 
begleiten. An der heutigen Börfe war das Ge⸗ 
rücht perbreltet, Zorilla beſänte ſich an der ſpa⸗ 
ulſchen Grenze und wollte die durch die Madrider 
Vorfälle angeblich hervorgerufene Aufregung be⸗ 
nutzen, um einen neuen Wulf zu inſzeniren. 
Ene Beſtätigung dieſer Meldung muß aber jeden⸗ 
falle abgewartet werden. 

Paris, 25. Juni. (Voſſ. Zig) Das be- 

rüchtigte Klatſch- und Hetzblatt „Matin“ weiß zu 
erzählen, Matroſen der deutſchen Korvette „Bis⸗ 
marck“ hätten in Libreville einen Neger getödtet, 
der ſeine Frau gegen ihre Vergewaltigungeverſuche 
vertheivigt habe. Der franzöſiſche Gouverneur jet 
perſönlich an Bord gegangen und habe dem Ad⸗ 
miral Knorr die Auslieferung der Schuldigen zu⸗ 
gemuthet, die entſchleden verweigert worden ſei. 
Unter der Hand wäre dann die Familie des Ge⸗ 
zödteten durch ein Sühnegeld von 500 Franken 
deſtimmt worden, ihre Klage zurückzuzieben. 

b Madrid, 21. Juni. Die Cholera hat auf 
unerwartete Weiſe eine Miniſterkriſts herbeigeführt, 
da der König gegen die Meinung ſeiner Winijter 
darauf beſtand, die von der Epidemie heimgeſuch⸗ 
ten Gegenden, beſonders Murcia, zu beſuchen. 
Geſtern Nachmittags um 4 Uhr kündigte Canovas 

bel Caſtillo den Kortes feinen Enſſchluß an, wor⸗ 

auf ſich dieſelden ohne jegliche Diskuſſton vertag⸗ 
ten. Wenn geſtern nicht die geſammte Handels 
welt zum Ziſchen des Vesoteſles. die Läden ge- 


D 
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nentbehrſichen Cafes waren ſämmtlich geſchloſſen 
E jo wäre der Tag wobl ohne weitere Erelg⸗ 
niſſe vorübergegangen. Der Proteſt gegen die 
Erklärung der Regierung, daß Madrid von der 
Seuche ergriſſen ſel, „hatte aber Tauſende auf 
die Putrta del Sol gelockt, welche nur auf 
einen Vörwand warteten, um eine Kundgebung zu 
nſzeniren. 
Deieſen Vorwand bot die Unterredung, welche 
Rome ro Robledo mit Canovas im Miniſterlum des 
Juneri am obigen Platze hatte, und die müßige 
Menge gefiel ſich in troniſchem Gelächter und 
Auspfeifen der Pallzeimannſchaft. Als um 6 Uhr 
5 Nachmittags der König vorüberfahr, wollte es der 
8 Zufall, daß zu gleicher Zeit der Ztoil- Gouverneur 
‚Billaverte in feine, Cquipage ſtieg. Der unbe- 
lebte Mann wurde von einem heftigen Gejohle 
empfangen, welches von Wetterſtehenden für dem 
A bntge geltend gehalten wurde, was dann einen 
S urm von Kundtzebungen zur Folge hatte. 
Ignzwiſchen waren bertttene Schutzleule her⸗ 
velgeerlt, die von Zeit zu Zeit Verſuche machten, 
95 pie Merge zu zerſtreuen, dech mit Pfeifen und 
Shawürſen empfangen wurden Als daun nach 
"ine: Stunde die Ex⸗Königin Iſabella II. vor- 
*. br war die Menge ſchon jo erblitert, daß 
u erh. uhr, * 
jene mit end ie, Lum ſcharfen Bor gehen der Bo- 


ignal 
ya ne ie Malen vorübergefahren war, 


rtönte der Beſehl, den „ep 1 e kr in 
Schlach zünſe > aufgeftelt, meh. 111 Pe 
gegen das Vell, welches, durch ı. 2 0 ei 10 0 
erſchreckt, ſchretenr in die Nedenſtra, N 1 85 
Bel den blinden Schüſſen blieb es indeed m 1 
gigen 9 ur Abends fielen zwei Männer „EN 
Züngling von 18 und ein Mann von 45 Jay 
ren, und etwa 20 bis 30 ſchwere und leichte 
Berwundungert werben heute offiziell angekündigt. 
Verhaftungen nd verhältnißmäß ig Peas, 75 
18 vorgenommen worden. Zwiſchen 9 une 10 
Uhr beſetzten die Truppen ſämmtliche wichttpen 
Straßen und Plätze ber Stadt und blieben unter 
reiem Himmel bis 2 Ur Morgens, ohne daß 

ble Ruheſtörer einen Angriff gewagt hätten. Di 
Fügritng der Truppen war dem General Pavia 


ansvertrastt. 
eee 
Stettiner Nachrichten. 
m 25 Juni. Die Berbelratbiing einer 
N ne) nie ein Erlaß des Kultuemiui⸗ 
2 belles ausführt, nieht von ſelbſt 8 unfatih- 
ferneren Verwaltung dee Amtee, den 
E 5 We und der . = 
a Dienſtverhälkniſſe. Es iſt jedo 
gie BA 1 5 er Lehrerinnen der Bortehalt 
| zuläſſig, vaß für den Fall ver Verheirathung das 
5 ö 


Abpflücken und Einſammeln von Kornblumen auf 
den Feldern als Vergehen gegen das Feldſchutz⸗ 
geſetz behandelt werden kann und für derartige 
Vergehen die Eltern oder Begleiter der Kinder 
belangt werden. 


alte Regeln jungen Badefreunden in das Gedächt⸗ 
niß zu rufen. 


Lem Pfeifen empfar gen wurde. Dies 


Aanlsverhälinſß als aufgehoben und beendet gel- 
ten ſolle. f Ka 


— Wir maden darauf aufmerkſam, daß das 


— Die beginnende Badeſaiſon mahnt daran, 


Es iſt nichts neues, was der 
Badeaufſeber Krüger im Hamburger Verein, für 


öffentliche Gej »nbpeitäpflege ols Regeln für Schwim⸗ 


mer unt Badende aufſtellte, aber wichtig und be⸗ 
achtengwerth bleiben dieſelden; fie lauteten: 
1. Lege den Weg zur Badeanſtalt in mäß gem 
Tempo zurück. 2. Bei der Ankunft am Waſſet 
erkundige Dich zunächſt ach der Strömung und 
ven Terrainverhältniſſen. 3. Entkleſde Dich lang⸗ 
jam, gehe dann aber ſofort in das Waſſer. 4. 
Springe mit dem Kopfe voraus ins tlefe Waſſer 
er tauche wenigſtens ſchnell ganz unter, wenn 


nicht zu lange im Waſſer, zumal wenn Du nicht 
recht kräftig biſt. 6. Kielde Dich nach dem Ba 
den ſchnell wieder an. Das Baden iſt zu unter 
laſſen in folgenden Fällen: 1. Bei heftigen Ge⸗ 
mütheerregungen; 2, nach durchwachten Nächten; 
3. bei Unwoblſein; 4. nach Mahlzeiten und be 


ſonders 5. nach dem Genuß geiſtiget Getränke. 

— Wegen Unterflügung hülfsbedürftiger See | 
leute iſt zwiſchen Deutſchland und Dänemark ein 
am 1. k. Mts. in Kraft tretendes Abkommen ge 
ſchloſſen worden, in welchem u. A. Folgendes feſt⸗ 
gefept iſt: Wenn ein Seemann einer der ver⸗ 
tragſchließenden Staaten, nachdem er auf einem 
Schiffe des anderen Staates gedient hat, in einem 
dritten Staate, bezlehentlich deſſen Kolonſen ober 
in den Kolonien W Staates, defien Flagge 


das Schiff führt, in Folge von Schiffbruch oder 
aus anderen Gründen in hülfsbedürftigem Zu⸗ 
ſtande zurückbleibt, jo fol die Regierung des leni 


gen Staates, deſſen Flagge das Schiff führt, zur 


Unterſtützung dieſes Stemannes verpflichtet jein, 
bis derſelbe wieder einen Schiffsdienſt oder ander⸗ 
weite Beſchäftigung findet, oder bis er nach jel- 
nem Helmatheflante zurückkehrt oder mit Tode ab⸗ 
geht. Der beipeiligte Stemann hat ſich über 
ſeine Hülfobebürftigtelt und deren Urſachen aus⸗ 
zuweiſen, ſowie daß die Hülfsbevürftigkeit ih als 
die naturgemäße Folge der Beendigung des Dienf- 
verhältniſſes an Bord des Schiffes ergiebt, wi⸗ 
drigenfalls vie Unterſſüzungepflicht wegfällt. Aus⸗ 
geſchloſſen iſt dieſe letztere auch dann, wenn der 
Stemann Ausreißer oder Ueberläufer oder wegen 
eines von ihm verübten Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens vom Schiffe entfernt worden iſt, oder wenn 
er daſſelbe wegen Dienfuntunplicteit im Folge 
ſelbſtverſchuldeter Krankheit oder Verwundung ver⸗ 
laſſen hat. Die 9 % in den Un⸗ 
terhalt, die Bekleidung, ärztliche e, Arznei 
ne Neifetoflen, für 5 d 0 die Be⸗ 
— Elyſium⸗-Theater. Die Direk- 


gräbnißkoſten. 

tion des Elyſtum⸗Theaters hat die Einrichtung 
getroffen, ven jetzt ab jeden Sonnabend volks⸗ 
thümliche Vorſtellungen zu halben Preiſen zu ver⸗ 
anſtalten, wie wir es ja ſchon vom Stadttheater 
her gewohnt ſind. Es iſt dies ein neuer Bewels, 
wie ſehr Herr Direktor Emil Schirmer beſtrebt iſt, 
dem Publikum auf jede mögliche Weiſe entgegenzu⸗ 
kommen. Hoffentlich findet dies Beſtreben endlich 


auch einmal in recht regem Theaterbeſuch ſeine 


Anerkennung. Als erſte volksthümliche Vorſtellung 
zu halben [Preiſen kommt nächſten Sonnabend, 
den 27. Juni en, „Der Meineidbauer“, 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von Ludwig 


Anzengruber, zur Aufführung, eines der beſten 


Werle dieſes Genres, und vor allen Dingen je⸗ 
nes, welches den bis dahin ziemlich unbekannten 
Anzengruber mit einem Schlage in die Reihe der 
beſten Dramatiker Deutſchlands erhob. 


„ Ueber den Aufenthalt der Kapelle des 
Stolper Huſaren- Regiments in London geht der 
„Ztg. für Hinterpommern“ folgende Nachricht zu: 
Am Sonntag, den 14. d. Mie., wurde das ganze 
Muſikkorps per Extra-Salon⸗Schiff von ſeiten des 
Ausſtellungs Komitees und unter Führung des⸗ 
ſelben nach Woolwich geführt, um die dortigen 
Kanonen Werlſtätten in Augenſchein zu nehmen. 
Am vergangenen Sonntag begab ſich das Trom- 
peterkorpe unter derſelben Führung nach Brighton, 
wobei das Korps Eiſenbahnwagen zweiter Klaſſe, 
Herr Stab. Trompeter Karlipp und das Komitre 
einen amerikanſſagen Salon-Luxue Wagen be- 
nutzten. Nachdem die Reiſenden das dortige 
Aquarium in Augenſchein genommen hatten, nahm 
man das bereits beſtellte Mittagbrod ein. Hier⸗ 
auf ließ der Direktor des Aquariums, der auch 
an der Tafel thellgenommen hatte, ſammtliche 
Thlere ſütt ru, wobei er es an einer ausglebigen 
Erklarung der Lebeuswelſe derſelben nicht feblen 
ließ. Nach einer cd. 2Rändigen Segelboot- Partie 
in dle ziemlich hohe Ste wodel 2½ des Korps ia 
bedenklicher Weiſe den Hiſchen opfern mußte und 
tüchtig ſerkrank zurückkehrte, fand man ſich im 
Aquarium wieder ein und wurke dem ſchon be. 


reitgehaltenen Kaffee, Thee, Bier u. f. W. lebhaft 


zugeſprochen⸗ Nach dieſer Stärkung wurde das 
Korps auf vie welt in die See gebaute, lomfor⸗ 
table eiferne Brücke geführt, um die prächtige Jern⸗ 
ſicht zu genießen und ſich für die Zeit bis zur 
Rückfahrt nach London an den Klängen einer eng⸗ 
liſchen Zivil⸗Kapaue zu erfreuen. un 10 Uhr 
Abends kam man in Lonban wieder glücklich an. 
Bei det erſten Morgenmuſik unſerte Trompeter 
Korps beim Priuzen von Wales überrelchte Hetr 


Stsbs-Lromprter Karlipp Sr. kgl. Hobeit einen 


Du das erſte nicht kannſt oder magſt. 5. Bleibe, 


und Sauberkeit aus. 


nehmen. 
welcher der Rede folgte, verſtummt war, führten 
die Sänger zwei ſchwlerige und anſtrengende Chöre 
oratoriſchen Genes von Klein und Schubert mit 
Akkurateſſe aus. 
war der Verein mit 5 Muſiknummern vorwiegend 


von erſtetem komponirten Feſtmarſch mit Blücher 
lied. Der Prinz hat Herrn Karlipp jetzt hierfür 
durch einen Offizier feinen Dank und feine Aner- 
kennung ausſprechen laſſen und wünſcht, daß die 
ſer Marſch von jetzt ab ſtets von der Kapelle des 
1. Leib⸗Garde⸗Kavallerie Regiments geſpielt wer⸗ 
den ſoll. Am 25. d. M. hat das Korps wieder 
die hohe Ehre, bel Sr. königl. Hohelt dem Prin⸗ 
zen von Wales zu konzertiren. 


Konzert. 
Der hieſige Lehrervereln veran⸗ 


ſtaltete geſtern in Wolffs Etabliſſement 
zur Beier des 400 lährigen Geburtstages des ber 
rühmten Reformators Bugengagen unter 
Mitwirkung der Kapelle des 34. Regiments ein 
Vokal- und Inſtrumental⸗Konzert, welches den ſehr 
geräumigen Garten bis faſt auf den letzten Platz 


gefüllt hatte. Die Kapelle des 34. Regiments 


unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten, Herrn 


M. Jancovius, führte ſechs Muſiknummern 


von Wagner, Mendelsſohn, Beethoden, Reineke, 


Weber und Moszlowski mit richtigem muſtkaliſchen 


Verſtändniß und wie immer, mit großer Präziſton 
Unter den Piecen befand 
ſich die Klavierſonate pathetique für Orcheſter 
übertragen ſtreng nach der homophonſſchen Seßz⸗ 
Fraglich dürfte es wohl 
ſein, 05 das prachtvolle Tongemaälde bei einer po⸗ 
lyphoniſchen Umarbeitung gewonnen hätte. 
dem die Kapelle den zweiten Theil des Programme 
mit Relnickt's Friedensfeler-Ouverturt eröffnet und 
der Lehrer⸗Geſang⸗Berein den Choral 
„Eine feſte Burg“ a capella intontrt hatte, deſſen 
Tempo uns ein wenig „überhaſtet“ erſchien, be⸗ 
flieg der Direktor des hieſigen Wilhelms Gym ⸗ 
naſtums, Herr Profeſſor Dr. Muff die Redner⸗ 


weiſe des Komponiſten. 


bühne und ſchilderte in einer feſſelnden, begetſter⸗ 


ten Rede das thaten⸗ und ſegensreiche Wirken 
und den verehrungswürdigen Edelmuth des großen 
Bei den ganz vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften, die der Vortragende als großer Redner 
in fig vertinigt: „ein ſprudelnder Phantaſle⸗ 
Reichtbum, ein ſonores Organ, frei von jeder 
dialektiſchen Auedrucksweiſe“, war es kein Wun⸗ 
der, wenn das Auditorium in eine Spannung und 
andachtsvolle Stimmung verſetzt wurde. Bet der 


Reformators. 


lautloſen Stille, welche eingetreten, war es mög- 


lich, die klaren Worte des Redners ſelbſt in deu 


entfernteſten Theilen des Gartens deutlich zu ver⸗ 
Nachdem der Jubel des Publikums, 


Im dritlen und letzten Theile 


heiteren Charakters engagirt. Das Publikum 


nahm die tüchtigen Lelſtungen der Sänger mit 
ſichtlich großer Befriedigung auf und ſpendete wir- 
derholt Beifall. 


Kauſt aud Aite ratur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Papageno.“ Schwank in 4 Akten. Belle⸗ 
vuetheater: 


in 3 Akten. 


Sommerkuren. 
Man wird der Löſung der ſozialen Fragen, 


ſoweit eine ſolche überhaupt möglich iſt, immer 


näher kommen, wenn man erwügt, in welchen 


Richtungen vorzugsweiſe eine Kluft zwiſchen den 


wohlhabenden und unbemittelten Klaſſen beſteht. 
Während ein großer Reichthum an Gemüthsfreu⸗ 
den allen Klaſſen zugänglich iſt, indem ſie das 
Glück, welches Religioſität, Liebe, Freundſchaft, 
eine glückliche Ehe, Befriedigung durch gethan 
Arbeit, Geſelligkelt u. ſ. w. bieten, verſchaſſen 
können, beſteht der Unterſchled zwiſchen den ein- 
zelnen Geſellſchaftsklaſſen im Weſentlichen nur in 
der Verſchiedenheit in den Wohnungeräumen, In 
der Kleidung und in der Möglichkeit der Aus- 
wahl von Speiſen und Getränken; außerdem aber 
liegt eine Kluft zwiſchen den verſchiedenen Schich 
ten in der für die unbemittelten Klaſſen beſtehen⸗ 


den Schwierigkeit, eine angegriffene Geſundheit 


durch eine mehr wöchentliche Bade oder Brunnen 
kur, durch zeitweiligen Aufenthalt in Gebirgs- und 
Waldluft unter Führung einer beſtimmten Diät, 
z. B. Gebrauch einer Milchkur und unter Freiheit 
von anſtrengender Arbeit zu ſtärken. Wer als 
Touriſt verſchledene Luxusbäder, Nerven ⸗ und 
Waſſerheil-Anſtalten, klimatiſche Kurorte im Laufe 
eines Sommers beſucht, wird faſt nur Kur⸗ 
gäſte aus den wohlhabenden Ständen finden, 
während die bleichſüchtige, blaſſe Näherin, das 
nervenſchwache Fabrikmädchen, der lungen odr 
leberkranke Schriftſetzer, der die Iujerate und Re. 
ferate über die Kurorte für die Zeitungen ſeßt, 
der unterleibektanke Gewerbsgehülfe auch in den 
Sommermonaten Tag für Tag vom Morgen bis 
zum Abend an feine, mit ſchlechter Luft erfüllte 
Au beite ſtätte gebunden ij Darum gut es, nich! 
blos fur Ferienkolorien und Kinberhetl Anſtalten, 
ſondern auch für Kurhäuſer zu ſorgen, in denen 
unbemittelte Erwachſene zum Gebrauch siner Mi 
neralwaſſer, Luft-, Bader -, Milch- oder Bewe⸗ 
gungsiur auf de Dauer von 3 bis 4 Wochen 
aufnahme finden! Der Aufwand für die Ver⸗ 
pflegung wäre nicht zu groß; ein einfaches Haus 
mit 6 bis 8 Zimmern, neu zu dieſem Zweck er⸗ 
baut oder gekauft oder ermte het, Die 40 Kran- 
hn allmälig im Laufe eines Sommers (von Mat 
bis Ende September) Aufnahme; eine Hausmut- 
ter genügte zur Ueberwachung der Räume. Der 
Aufwand für das Haus uad die Verpflegung 
könnte mehr oder weniger beſtritten werden durch 
Beträge auß den Krgnkenlaſſen, aus den Mitteln 


Nach⸗ 


„Der Feldprediger.“ Operette 
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der Arbeitgeber und Dlonſthperrſchaften ober der 
Verwandten der Patienten, ihrer Heimathege- 
meinde, durch Sammlungen in den großen Luxus- 
baͤdern, durch die Zinſen von milden Stiftungen, 
welche zu dieſem Zweck gegründet würden, inske⸗ 
ſondere von ſolchen, welche durch vieljährigen 
Sommer- oder Badeaufenthalt ihre und der Ihri⸗ 
gen Geſundheit ſich erhalten haben. So lange 
noch keine ſolche Heilftätten bereit find, mahnt die 
Humanität die Glücklichen, welche über Zeit und 
Geld frei verfügen, mitzuwirken, daß auch der 


fleißtae kränkliche Arbeiter, das ermaktete bleicht 
Fabritmadchen etwas fühle und gen 


eße von dem 
Frteden des Waldes, der betr 2 
Berghöbe, dem Nußen der Wan 
und Thal, den Heilquellen, die den 
Erde entſpringen. N 


— ih — 


— (I es geſetzlich erlaubt, im Theater zu 
pfeifen?) Dieſe Frage ift kürzlich für Frankreich 
im beja benden Sinne entſchleden worden. Die 
Krimtnalkammer des Pariſer Kaſſationshofes er⸗ 
ließ ein Urtheil, in welchem fie feſtſtellte, daß 
man das Recht habe, in den Theatern auszupfel⸗ 
fen und auszuziſchen, wenn andere Zu örer Bei⸗ 
fall klatſchen. Ste fällte dieſen Spruch in Folge 
eines Kaſſationsgeſuches, welchts der Poltzel⸗Kom⸗ 
miſſar der Stadt La Före gegen ein Urthell ein⸗ 
gereicht hatte, welches einen gewiſſen Bannier frei⸗ 
geſprochen, der in dem Theater der genannten 
Stadt den Beifall eines Thelles der Zuſchauer 
durch Pfeifen unterbrochen hatte. 

— Bel der Staatseſſendahn Verwaltung 
wird zur Zeit erwogen, ob eln Fedürfniß beſtehe, 
ein Abonnement einzuführen, welches entſprechende 
Fahrprelsermäßigung gewährt für Bellebige Be- 
nußung a. fämmilicher Linien des preußiſchen 
Staatsbahnnetzes; b. ſämmtlicher Linien eines 
Direktlons bezürks; oder e. fämm licher Linlen eines 
noch engeren Kreiſes, z. B. eines Kohlen- oder 
Hüttenbezirkes. Die königl. Direktionen find an⸗ 
gewieſen, die Meinung der Elſenbahnräthe über 
die Bedürfnißfrage einzuholen. K 

— Oeutlich bewiefen.) Vertheldiger: Daß 
der Angeklagte die Erbſen ver mittelſt ſchweren 
Einbruchs geſtohlen, Hat er leibet zugegeben und 
der Herr Staatsanwalt den Aus ſchluß mildernder 
Umſtände beanautz „tenſo cerbät es ſich mit 
tem von ibm t in tu cen Saut kohl. Aber im 
letzten Fallt mutz ie um nul ernde Umtände bit⸗ 
ten, denn, meine Herten Geſch worenen, — der 
Angellagte iſt ein echtes Berliner Kind und bei 
jedem Berliner gehört zu dicken Erbſen unabweis⸗ 
bar Sauerkohl. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Ems, 25. Junt. Der Karſer unternahm 
geſtern Abend 7 Uhr, begleitet vom Major Prin- 


von Reuß, eine Spazlerfahrt nach Arzbach fi 
jelbe die Trinkkur im Zimmer fort und machte um 
9 uber in Begleitung des Grafen Lehndorf einen 
Aue flug die Lahn abwärts. a 

Wien, 25 Juni. Der König. und die Kö⸗ 
nigin von Rumänten find beute Vormittag aus 
Neuwled hier eingetroffen. Dieſelben wurd vom 
Erzherzog Albrecht am Bahnhofe begrüht up 
find mit dem hier weilenten Könige von Sen 
heute Nachmittag zur Hoftafel nach Schi un 
geladen. f 

Wien, 25. Junſ. Die neuerdings we er 
auftretenden Meldungen don einer beabſichligten 
Reife des Kronprinzen nach dem Kaukaſut und 
tinem Beſuche von oskau und Petersburg wer⸗ 
den von dem „Fiemdenblatt“ ale grunge ber 
zeichnet; eine folge Abſicht habe nie beſtanden. 

Patis, 25. Junt. Anläßlich der geſtrigen 
Be ſammlung der den gemäßigten Republikanern 
angehörenden Mitglieder des Senate und der De- 
puhrtenkammer erklären „Voltaire“ und „Ré⸗ 
vdublique francalſe“, daß die republſfantſche Partei 
geſpalten ſet, u d meinen, daß jedes Programm 
oder Manifeſt unnütz ſel; man müſſe einfach nach 
tiner Befeſtigung der Republik trachten. 

Bulareſt, 24. Juni Der von dem fran⸗ 
zoͤſtſchen Geſandten Or ega der rumäniſchen Re- 
glerung in Form einer Berbalnole überreichte Pro⸗ 
leſt richtet ſich, wie die „Bukareſter Zig.“ meldet, 
gegen die prolektirte Einführung eines autonomen 
‚zeltarife. Frarkreich verlangt die Beibehaltung 
des status quo auf Grund des Rechtes der Meiſt⸗ 
begünftigungs 

Madrid, 24. Junt. Deputirtenkammer. Der 
Miniſter Romero ſetzte die Ereigniffe vom 20, d. 
M. auseinander. Als die Oppoſttlon über das 
Berbalten Romero's debatttren wollte, erklärte der 
Minister, er werde einer Debatte nach feiner 
Rückkehr aus Murcia, wohin er mit dem Miniſter 
Canovas del Caſtillo zur Beſichtigung der von der 
oe inſizirten Ortſchaften gehe gern entgegen ⸗ 
ſehen. “N 
London, 25. Junl. Der itälieniihe Dam⸗ 
pfer „Italla“ ſcheiterte bei Lomas in Peru. 65 
Perſonen ſind umgekommen. 

Die Königin hat Kimberley den Hoſenband⸗ 
orden verllehen. 

Die „Times“ erfährt, Nathaniel Rothſchild, 
Edward Baring, Cvef des Bankhauses Baring 
Brothers, und Samuel Morley würden in den 
Bairsftand erhoben werden. 

London, 25. Junl. Wie aus Simla ge⸗ 
meldet wird, hätte die indiſche Reglerung vorge⸗ 
ſchlagen, in Kaſhgar eine regelrechte Konſular⸗ 
Agentur zu errichten; die chineſiſche Regierung ſolle 
hiermit einveiſtanden fein, a. 94 


— ern Sn 


A. S nenn „„ 


